
Die Hostienschändungen der en
IM Mittelalter.

Von Browe

on 1mM Jahrhundert wurden die en mit dem christlichen
Sakrament der Eucharistie In Verbindung YyeDrac. NIC. wIe 1
Mittelalter, qls Feinde und ONnNenNde Spötter, sondern als Neugierige
der den Glauben uchende Das klassische Beispiel stammt aus
den 1m jiel gyelesenen und exzerpierten 1Lae um
Da liest Inan 1 eben des Basilius*): „Als Basilius einst den
hi Dienst eierte, mischte sich ein Jude, als ob Christ ware,
unter das Volk, da wIsSsen wollte, Was die Messe SEe1 und
die Kommunion. Dabei sah CT, wI1e eın Kindlein In den Händen des
Basilius zeschlachtet wurde, und als alle ZUT Kommunion yingen,
trat uch hinzu und INan yab ihm, Was wirklich Fleisch WAaT;
ann trat auch ZUu Kelche, der voll Iut WAaTr und ahm davon.
Von beiden behielt einiges, ahm mit nach Hause und zeigte
esS$ seiner Frau als Bestätigung für das, Was Man sich a  e, und
erzählte ihr, Was mit eigenen Augen gyesehen. oll Gilaube
das erschauernde und ylorreiche (ieheimnis der Christen kam

andern age Basilius und bat, ihm sogleich das christliche
Mquzeichen gyebDen  .. ?)

73 301 ch gebrauche folgende Abkürzungen: Migne Patrol
lat. Mon. CGierm. 118 Scriptores. Gropp Ign CGropp, Collectio
NO V1SS1IMAa SCTID. et TOT. Wirceburg., Prancofurti 1741/44, vol Hansiz Marc.
Mansiz, erm SaCcT’a, l, Aug. Vindel 1727 eilele ndr Fel Oefelius, kKer
Boicarum SCT.; Aug Vindel. 1763, vol Pez HMieron. Pez, SCr rer Austria-
CaTrum, Lipsiae 1721/45, vol Kiedel Pr Kiedel, exX dipl Branden-
burg., Berlin 1847 Westphalen die Westphalen, Mon inedita 1[OT. (jer“-
Man et Megapolensium, Lipsiae 1745,

ine ähnliche Erzählung AdUs dem Jahrhundert findet sich In dem Liber
pontif. Von Kavenna, Mon Germ hist., SCEr rer Langzob., 133
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Diese später oit nacherzählte (GeSEINC HTE spiegelt das Verhält-
NIS der en und Christen In den ersten zehn Jahrhunderten
wieder. hne Zuneigung, ber uch ohne Haß und amDIT, lebten
beide nebeneinander. Die staatliche und sozijale Stellung der u  en
wird besten Urc den dem römischen ecC entnommenen
Grundsatz Gregors CGir gyekennzeichne SSICH udaeis ON
debet ESSC licentia quıdquam In SYNAaZgO£ZIS SUlSs ra UUa DeET-
M1ISSUum est ege DTaeSUumMerTe, 1ta In his UUaC eIs SUNT, nullum
debent praeiudicium sıulstinere.“ 3)

In der weiteren Ausbildung hieß das Die en sind rechtlich
und sSOzijal den Christen nicht gleichgestellt, sondern 1Ur yedulde
Bis ZUMM 11 Jahrhunder War diese Duldung außerhalb des West-
gotenreiches eine ertragliche, In der Karolingergesetzgebung

Einzelne lokale Feindseligkeiten, wIeeine wohlwollende
1010 In Limoges ?) oder zirka 037 In Mainz ®), einige wenige ihnen
Tfeindlich gyesinnte Schriftsteller, wWwI1e der Erzbischo{f Agobard VOoON

yon 840) $), können das Gesamtbild nicht ändern. rst die Zeit
der Kreuzzüge die Sarazenen brachte jenen udenha her-
OT, der Jahrhunderte lang viele und Verfolgungen
erzeugT, Tausende VON en um en gyebrac. und ihre Oft
blühende Kultur zerstört hat eter VOoOoN Uny den seine
eit den Gütigen und Verehrungswü  igen nannte, WAarTr einer der
ersten, die ihrer Veriolgung rangten ein T1Ie ON1gY
Ludwig VII au aul die AuNorderung hinaus: kKeservetur eIs vita,
auiferatur pecunia. ) ber schon die Verfolgung VON 1096 1St
darüber hinausgegangen;: außer ihrem Vermögen en underte
in Deutschland und Frankreich ihr en eingebüßt

ED VIIL, Vebergegangen In die Dekretalen Gregors V.. 67
Ademari nist Francorum, ]
Leo VIL schreibt dem Erzbischoli, solle den Juden das Evangelium pré-

digen lassen, s1e aber nicht ZUT Tauie nötizen Si autem credere noluer  int, de
civitatibus vestris CUl nNostira auUclcioritate illos expellite, quı]a NOn debemus CUM
INIMICIS Domini societatem habere 132, 1083; Jaiffe, 3613

Mon. erm hist., Ep V, 182
Ep. Dei 189, 368 ngelahr ZUT selben eit (1146) 1st Bernhard

V. Clairvaux TÜr die In Orms uınd Speier ZTaUSsam Veriolgten eingetreien.
Non ' Dersequendi Judaei, NOn sunt trucidandi, sed NeC effugandi quidem,
Ep 353 Dei 1 567 (T ED 3065, 570 iıne allerdingzs unvollständige
Uebersicht über die antijüdische und polemische Literatur des stie
Z 1003
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Die Anklagen Ritualmordes und HMostienschändung
wurden diese Zeit och NIC laut: weder VON Agobard VON

von och VON eter dem Ehrwürdigen wurden S1e rhoben Erst
Mitte des Jahrhunderts, wohl zuerst in England,; berichten
Chroniken Von Kindern, die VON den Juden gyeschlachte worden @
selen, deren lut sie Heilzwecken verwendeten, oder die s1e
kreuzigten, den 10d Christi verhöhnen. Im und Jahr-
hundert sind diese nklagen der Tagesordnung: die Annalen
ıuınd Chroniken sind voll VON Beispielen Es entstan 1 olk und
unfier den Gebildeten der Glaube, daß die en ährlich (Ostern
eın ebDendes ind kreuzigten, das Leiden Christi VCI-

höhnen
rıngen och alliu lar

die juden Kristes marter dar;
CIn kristen s1e mordent,

sagt Seifrid INg, eın Dichter des Jahrhunderts.®)
Mehrere Päpste erklärten diese und die andere Beschuldigung,

daß S1Ie Ostern mit dem ute eines Kindes eine Art Kommunion
feierten, Ttür falsch.®) Am Ende des Mittelalters xyab INall och einen
andern TUn IUr den Mord In dem berühmten Prozeß des
kleinen Simon VON J] rient (1475) heißt „Sie otfe den Knaben

mischen das lut In ihr unZrausam ZUm ne Christi
sauertes Brot, den Geruch, den S1Ee sich aDen, V1 -

treiben, und das nennenNn S1IE oDel, Jubiläum.“‘ *°)
Vie@lter als diese Blutbeschuldigung ist die Anklage, daß sS1e

in der ynagoge den Gekreuzigten verhöhnten, se1in ild urch-
on das römischebohrten oder SONST irgendwie mißhandelten

Zeitschr. 1ür deutsches Altertum auD (1844) Na 1099, 71 Auch
Ihomas VOoNn Chantimpre schrieb ın seinem Bonum universale de proprietatibus
aDU: 11 (& 20 I1Ll. Certissime 300000 compertum est quod mnı NNO In qualibet
provincia SOTteSs mittiunt: auUaC Civitas vel opidum raüst1anum sanzuinem a 11is
civitatibus tradat. Als egründung <oibt a ein Prophet habe VOI seinem ode
den Juden YEeWEISSAZT, SI1e könnten NUr durch christliches Iut gerette werden.

Beispiele solcher Ritualmorde hat Alphonsus Spina in seinem Fortalicium
ndei CONIiTrTa Judeos (Nurnberge 1494 zusammengestellt, I1T:; ine chronolo-
gyische 1StTe steht auch in The Jewish Encycel. VII, 260

nnocenz (1247) den Erzbischo{i Von Vienne, Dei Moritz Stern,
Urkundl. Beiträge über die Stellung der Päapste den Juden, Kiel 1893, . Z
Dieselbe Bulle richtete der aps auch die deutschen Bischö{e, Raynald, Ann
eccl. 1247 8 9 125 Ueber ihre Echtheit vel Archiv kath. Kirchen-
reC| 1883), 5()

1o) Boll Mart I, 494 ; cf. Civilta Cattolica AL 1881), 225
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Recht hatte sS1e 1m Verdachte dieses Frevels und verbot ihnen eine
AÄArt Kreuz machen und AUuSs Verachtung der christlichen
Keligion verbrennen.**) ach Arnold VON Lübeck (T TeuU-
zigten Sie ährlich ein ild VOoN Wachs, das Kreuz Christi
Zu verspotten.*?)

Tatsächlich en die Juden Purimfeste während der
Lesung des Buches Esther ein Hamansbild mißhandelt (gekreuzigt ?)
und verbrannt. och 1 Mittelalter WaTr das In manchen Gegenden
Sitte.?) hierbei NIC Verhöhnungen des Gekreuzigten Ööfters
vorgekommen sind * 1l)

uch Verhöhnung und Verspottung VON Bildern Christi wurden
den en OIt vorgeworien. Wohl das alteste und berühmteste
Beispiel ist das Wunderbild VON Beirut, Von dem es 1m römischen
Martyrologium November el „In Beirut In Syrien wird
das Andenken das ild des Erlösers geieiert, as, Von en
gekreuzigt, soviel lut vergoß, daß orientalische und abendländische
irchen reichlich Von ihm ernalten konnten.“ 15)

Ein anderes Bildwunder, das jel nacherzählt wurde, berichtet
Gregor VOon Tours. Ein Jude, der in einer Kirche ein Gemälde
Christi gyesehen hatte, kehrte nachts zurück, tehlen Als

.  N  & durchbohrte, blutete STarkK, daß CT, ach Hause gygeKOM-
INnCN, ber und ber mıit Iut bedeckt WAar. Als die eute andern

11) Judaeos qQuosdam Testivitatis SUae solemn  1a ad Oenae quondam COI =-
dationem ncendere et CTUCIS Adsimulatam specliem in contemptum christianae
idei sacrilega mente CXÄUIECIC, DIOWV.  'arum eCciores prohibeant NeVe loCis SU1s
el nostrae siznum immisceant,. sed T ICS SUOS Citra contempfium christianae legis
retineant. I, 9, 11

12) Chronica Slavorum C 1 3 XXI, 190 Auch In Pescara (König-
reich Neapel) ollen sie das
1/717; IY 1. 1062 xetan haben, Ughellus, Italia SacTa, Veneüiä

13) Joh Jac. Schüdt, Jüdische Merkwürdi:  eiten, Frkit LDzZ 1714-17; {1, 378
14) Ademar erzählt in senl Chronicon Aquitanicum aus der eit

Benedikts VAdlIl (1012-1024) In DarasCeVve DOst CIUCCM adoratam 0Ma ierrae MO{U
ei 110 turbine Dericlitata est. coniestim quidam Judeorum intimavit domno

quL1a hora deludebant Sinagogae Judeorum Crucifixi Uguram., Quod
Benedictus DaDa sollicite INg  ns eft Commperiens LHNOX auctores sceleris capitali
ententia condemmpnavit. OQOuibus decollatis iuror ventorum Cessavit. [ 139

15) auch aud: dem. 2 Konzil VON 1C2a2a wurde ese Geschichte Aaus einer
angeblichen Rede des hl Athanasius vorgelesen, Mansi A, 241  €1 I, 2 9
(95 ist diese Rede unter den SDUT1a des Heiligen gyanz abgedruckt. Durch
Auinahme In viele Chroniken, In das FrOmi1iscCc  he Martyrologium und in die Legenda
AdUTrTea (in iesto exa 5. Crucis) hat S1e 1 D VAAI eine zroße Verbreitung
ınd Popularität
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rgen das ild in der Kirche NIC mehr sahen, olgten sie den
Blutspuren bis In das Haus des uden, S1Ie das Verbrechen
entdeckten und den Frevler steinigten.*®)

Von olchen blutenden Christusbildern und Kruzifixen 1ST In den
spateren Jahrhunderten oit die ede In England blutete ein Kreuz,
das ein Bischof VON Ely (Mitte Jahrhundert) verpfändet a  ©:
und dem eın Jude mit dem Dolche en uge durchbohrte.*”)

Sehr bekannt WaTl auch das Blut, das 1mM Lateran in Rom VeI-
ehrt wurde, das ach der Erzählung des Engländers Giraldus (Ende

Jahrh.) AaUsSs einem VON en mißhandelten Christusbild heraus-
gyeflossen. „lItem exemplum de udaeis qul Kome Lateranense palatium
intrantes © CUmM dominice malestatis epıclam iImagınemME  D  BA  Die Hostienschändungen der Juden im Mittelalter  171  Morgen das Bild in der Kirche nicht mehr sahen, folgten sie den  Blutspuren bis in das Haus des Juden, wo sie das Verbrechen  entdeckten und den Frevler steinigten.‘®)  Von solchen blutenden Christusbildern und Kruzifixen ist in den  späteren Jahrhunderten oft die Rede.  In England blutete ein Kreuz,  das ein Bischof von Ely (Mitte 12. Jahrhundert) verpfändet hatte,  und dem ein Jude mit dem Dolche ein Auge durchbohrte.*)  Sehr bekannt war auch das Blut, das im Lateran in Rom ver-  ehrt wurde, das nach der Erzählung des Engländers Giraldus (Ende  12. Jahrh.) aus einem von Juden mißhandelten Christusbild heraus-  geflossen. „Item exemplum de Judaeis qui Rome Lateranense palatium  intrantes ... cum dominice maiestatis depictam imaginem ... intue-  rentur, unus coram assumpto lapide pugillari proiecit et imaginem  in fronte percussit statimque sanguis exivit ... Vulnus autem in  ironte maiestatis et.sanguis  .. desiccatus usque in hodiernum  apparent.‘“ *8)  Ende des 13. Jahrhunderts schloß sich diesen beiden Anklagen  des rituellen Kindermordes und der Bildnismißhandlung der Vor-  wurf der Hostienschändung an, der von da an in steigendem Maße  erhoben wurde.  Die Juden verschafften sich durch Diebstahl oder  Kauf konsekrierte Hostien, verhöhnten und mißhandelten sie auf  die roheste und gemeinste Weise, das kann man von zirka 1290  an in vielen Chroniken und Annalen lesen, von vielen Schriftstellern  An diesen  ist es erzählt, von vielen Kanzeln gepredigt worden.  beiden Anklagen entzündete sich der religiöse Volkshaß der folgen-  den Jahrhunderte, von ihnen nahmen — oft in Verbindung mit dem  Vorwurf der Brunnenvergiftung — die meisten Verfolgungen ihren  Ausgang oder ihre Begründung.  16).Gl. Mart. c. 21; Mon. Germ. hist., Scr. Merov. I, 501. Die Erzählung steht  auch in Sigberts Chronik a. 560, SS. VI, 318. Zwei ähnliche Wunder berichtet  (c. 1310) Andronicus in seiner Schrift contra Judaeos (Canisius, Thes. Monum.  ecel. et hist. IV, 303) und Jacobus de Voragine in seiner Legenda aurea, 1, c.  Viele mittelalterl. Bildwunder sind danach gebildet, z. B. die Erzählung von dem  blutenden Christusbild in Köln (13. Jahrh.), SS. 25, 322. Vgl. Zeitschr. f. d. Gesch.  der Juden in Deutschl. II (1888), 76 f. — Auch bei blutenden Muttergottesbildern  trugen Juden oft Schuld; Beispiele aus dem späteren M. A. bei St. Beissel, Wall-  fahrten zu U. L. F. in Legende u. Gesch., Freiburg 1913, S. 43 f.  17) Miracula s. Etheldredae, Boll. Juni V, 486.  18) Gemma ecclesiastica, c. 31; SS. 27, 413.INTEUE-
rentur, NUSs aSSUumMpto lapide pugillari prolecit et ImagZgınem
In iIronte DerCussıt statiımqgue SanZuls eXIivIitME  D  BA  Die Hostienschändungen der Juden im Mittelalter  171  Morgen das Bild in der Kirche nicht mehr sahen, folgten sie den  Blutspuren bis in das Haus des Juden, wo sie das Verbrechen  entdeckten und den Frevler steinigten.‘®)  Von solchen blutenden Christusbildern und Kruzifixen ist in den  späteren Jahrhunderten oft die Rede.  In England blutete ein Kreuz,  das ein Bischof von Ely (Mitte 12. Jahrhundert) verpfändet hatte,  und dem ein Jude mit dem Dolche ein Auge durchbohrte.*)  Sehr bekannt war auch das Blut, das im Lateran in Rom ver-  ehrt wurde, das nach der Erzählung des Engländers Giraldus (Ende  12. Jahrh.) aus einem von Juden mißhandelten Christusbild heraus-  geflossen. „Item exemplum de Judaeis qui Rome Lateranense palatium  intrantes ... cum dominice maiestatis depictam imaginem ... intue-  rentur, unus coram assumpto lapide pugillari proiecit et imaginem  in fronte percussit statimque sanguis exivit ... Vulnus autem in  ironte maiestatis et.sanguis  .. desiccatus usque in hodiernum  apparent.‘“ *8)  Ende des 13. Jahrhunderts schloß sich diesen beiden Anklagen  des rituellen Kindermordes und der Bildnismißhandlung der Vor-  wurf der Hostienschändung an, der von da an in steigendem Maße  erhoben wurde.  Die Juden verschafften sich durch Diebstahl oder  Kauf konsekrierte Hostien, verhöhnten und mißhandelten sie auf  die roheste und gemeinste Weise, das kann man von zirka 1290  an in vielen Chroniken und Annalen lesen, von vielen Schriftstellern  An diesen  ist es erzählt, von vielen Kanzeln gepredigt worden.  beiden Anklagen entzündete sich der religiöse Volkshaß der folgen-  den Jahrhunderte, von ihnen nahmen — oft in Verbindung mit dem  Vorwurf der Brunnenvergiftung — die meisten Verfolgungen ihren  Ausgang oder ihre Begründung.  16).Gl. Mart. c. 21; Mon. Germ. hist., Scr. Merov. I, 501. Die Erzählung steht  auch in Sigberts Chronik a. 560, SS. VI, 318. Zwei ähnliche Wunder berichtet  (c. 1310) Andronicus in seiner Schrift contra Judaeos (Canisius, Thes. Monum.  ecel. et hist. IV, 303) und Jacobus de Voragine in seiner Legenda aurea, 1, c.  Viele mittelalterl. Bildwunder sind danach gebildet, z. B. die Erzählung von dem  blutenden Christusbild in Köln (13. Jahrh.), SS. 25, 322. Vgl. Zeitschr. f. d. Gesch.  der Juden in Deutschl. II (1888), 76 f. — Auch bei blutenden Muttergottesbildern  trugen Juden oft Schuld; Beispiele aus dem späteren M. A. bei St. Beissel, Wall-  fahrten zu U. L. F. in Legende u. Gesch., Freiburg 1913, S. 43 f.  17) Miracula s. Etheldredae, Boll. Juni V, 486.  18) Gemma ecclesiastica, c. 31; SS. 27, 413.Vulnus autem In
iIronte malestatis et SanZuls desiccatus In hodiernum
apparent.“ 18)

nde des Jahrhunderts schloß sich diesen beiden nklagen
des rituellen Kindermordes und der Bildnismißhandlung der Vor-
wuri der Hostienschändung der VON da In steigendem Maße
rhoben wurde. Die en verschaltiten sich Urc Diebstahl oder
auf konsekrierte Hostien, verhöhnten und mißhandelten STEe aut
G1e oheste und yemeinste Weise, das ann INan VON zirka 1290

In vielen Chroniken und Annalen lesen, VON vielen Schriftstellern
An diesenist rzählt, Von vielen Kanzeln gepredigt worden.

beiden nklagen entzündete sich der religziöse der folgen-
den Jahrhunderte, VOoN ihnen nahmen Oit In Verbindung mıit dem
Vorwurf der Brunnenvergiitung die eisten Verifolgungen ihren
Äusgang oder ihre Begründung

1e) Mart Z Mon erm NIST., SCr Merov. 1, 501 Die Erzählung StTEe
auch In Sigberts Chronik AP S06U, VI,; 318 WEel äahnliche Wunder berichtet
(c 1310 Andronicus In seiner Schriit CONIra Judaeos (Canisius, hes Monum.
eccl et hist I 303) uınd Jacobus de Voragine In seliner Legenda
Viele mittelalterl Bildwunder sind danach gyebildet, D die Erzählung VOmN dem
hlutenden Christusbild In Köln (13 Jahrh.), Z 322 Vgl EITISCHT. Gesch.
der Jjuden in utschl I1 1888), uch bei blutenden Muttergottesbildern

Juden olt Schuld: Beispiele AaUus dem spateren Dei Sst Beissel, W all-
ahrten In Legende U, eSCH,., Freiburg 1913,

17) 1ra'  cula Etheldredae, oll Juni V, 486
1s) Gemma ecclesiastica, 31; Al 413
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Viele dieser Hostienschändungen, Paris, Brüssel, Stern-
berg, haben eine Zzrohe Literatur hervorgerufen, TÜr und wider ist
erregt gyesitritten worden. An vielen Orten sind die Wunderhostien
verehrt worden: Bruderschaiten ZU lut hat INan begründet,
welche sich die sSstandıge Anbetung ZUT Auigabe machten Sehr oft
wurde ber dem Ort der Tat eine Kapelle errichtet oder die Syna-
Yogze in eine Kirche umgewandelt, die INan mit Bildern schmückte,
welche das Verbrechen und das Wunder ZUT Darstellung
brachten.*®) Von Bischöfen und Päpsten sind Ablaßbriefe yegeben
worden, die ZUrT Verehrung und Wallfahrt ermunterten Brüssel,
Krakau, Güstrow, Sternbergz sind eruhmte Walliahrtsorte OÖOT-
den;: ach Deggendori sind och 1755 zirka Pilger Yezogen.?°)
Große Jubiläums{ieiern, In Posen und Brüssel, wurden och
1MmM etzten Jahrhundert abgehalten

Ich gyebe zunächst eine möglichst vollständige UVebersicht der
HMostienschändungen bis zirka 500.**) Die 1STte sagzt ber nichts
darüber uS, ob diese Frevel tatsächlic VON den en egangen
wurden: 1Ur die Anklagen, WIEe sie In den Berichten enthalten sind,
werden regıstrıer Bei den Ouellenangaben ISst NIC Vollständig-
keit erstire sollen, WEeNnNn möglich, die äaltesten Belege iür die
Beschuldigung gegeben werden. Der ern VOT den Ortsnamen
edeutet, daß die Anklage NIC 1L1UT eine Bestrafung der Iür schuldig
erklärten, sondern eine yrößere Veriolgung er In der Gegend
cDenden en ZUT olge Mit einem Kreuz sind diejenigen
rte bezeichnet, denen die Hostie auftbewahrt und verehrt
wurde.*?)

19) In Passau:; diese Bilder Sind abgedruckt ın JIhe Jewish Enevel. VI,
482 Bekannt sind auch die Gemälde In der St Gudulakirche Brüssel.

20) Joh Ohr Ve Aretin, Gesch der Juden 1n Baiern, Landshut 1803, 31
21) Eine allerdings sehr unvollständige Zusammenstellung iindet sich ın Ihe

Jewish ENCcYel. VI, 842
22) 1ne Fülle VON Büchern ist über diesen Gegenstand gyeschrieben worden,

ür und die uden, vieliach aD i1rato oder DIO domo Ich erwähne die olg
Werke, eil ich sS1e abgekürzt zıllere. Grätz, Gesch der Juden altesten
Zeiten bis auft Gegenwart, Leipzig, 1890 Seligz Cassel, „‚Juden‘‘ ın
Ersch un Gruber, Ilg Encycel. der Wiss U Künste, pZY Sect,,
Güdemann, Gesch des Erziehungswesens der Cultur der abendländ. en
Wien 1880-88, Bde Chwolson, Die Blutanklage SONSTIZE mittelalter]l.
Beschuldigungen der Juden Prkit d 1901 Zunz, Die synagogale Poesie
des A;, Frkit A, 1920 Sizm Salfeld, Das Martyrologium des Urn-
bergers Memorbuchs, Berlin 1898 Scherer, Die Rechtsverhältnisse der
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Trani, Südıtalien. Boll Junı 258
1243 Belıtz, Mecklenburg.+; Riedel, L, Q, 475 Schriften Vereins

Geschichte der Stadt Berlin 23 (1886)
1266 antarem. Er Brandao, Monarch Lusıt., Lisboa 1672, I 226
12857 * ()berwesel Gesta Irever., 24, 470 Boll .Pr 501

Pastor Bonus 24 (1911/12), 393
1257 1LSLOCK, Brandenburg. Annalen der en In preußischen

Staaten Berlin 1790, 19
1290 Parıis.t Boniıfaz 111 (1295) Bull Carmelıit. L, 44;

20 578 KRevue des et Julves (1881) 2920)
1294 * Lad, V“esterreich Ann Zwetlenses, I 658
1297 Meißen (?) Cassel, S()
1298 KRöttingen, rankKen. 1IT1duUus de Balnhusen, 29 714

Quellenlit. be1 Saltfeld, 165:; 231
C 1298 *Iphofen, Franken TOPP- I, Archiv hist Verein \ nNnier-

ranken U, Aschaffenburg I1 (1852) 178 gıbt 1Ur TOPP wieder.
1298 “*Klosterneuburg Wien. FKontes LE  - Austr Il Dıipl 28, 172

ened1ı XIl Herzog TreCc. 1338 S5. IX, 662
Scherer, 353

Vor 1300 * Lauda, Kurpfalz.; Gropp IL, Salfeld 231 Alemannıa
(1882) alsches Datum.

1300 Aagna, Umbrien Güdemann IL, 260
1306 SE Pölten TON. Claustro-Neoburg., 55. IX, 663
1306 Frankreich. E acha, La chron1ıque Liegeoise de 1402, Bru-

xelles 1900, 252
1307 1en Fr Ambrosius de Gruce, De actıs iudaeorum sub uce

udolpho beı Kara]an, Kleinere Quellen escC. Oesterreichs,
W ien 1859,

1310 * Fürstenfeld, Steiermark 1 S.9  — Pez L, 907 Mitteil
1ıst. Vereins ıIn Steiermark, XIIL, 210

1312 Konstanz. L. Löwensteın, esC. der u  en Bodensee un!
mgebung, 1879, 23

Juden In deutsch-Österr. Ländern, LpDz. 1901 Trann, Gesch der
in Schlesien, Breslau, {11 (1901) (1907) uUugZOo Hayn, UVebersicht der (meist
In Deutschland erschienenen) Literatur über die angeblich en verübten
Ritualmorde Hostienirevel, Jena 1906
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1315 Magdeburg. Die Chroniken der euts  en Städte VII, 184
1323 KRymagen, eutsc. Guil Procurat Chronica bei Matthaeus,

Veteris QqeVl analecta, Hagae-Comitum 1736; IT, 611
1325 * Krakow, Mecklenburg.} Kirchbergs Reimchronik beı West-

phalen 1 288 Krantız, andalıa 111
1330 *(‚üstrow, Mecklenburg. 835 krantz, ıb
1332 * Konstanz. Joh Vıtoduranı1 chron., Mon Germ. hist., Nova

Series 1LL, 107
1332 ingen, chwaben I 108

Vor 1337 *Büren, Westfalen. ; Nık Schaten, Annales Paderborn., Neu-
husı]i 1693-98, Zeıtschr. escC Altertumskunde
es 48 (1890), LE 192

1337 *Deggendorf, Batern.t QOeiele ]1, 341; 507 Quellenlit. bei
Salteld 241 un be1ı Hayn, O1 Staub, aler ur-
bılder, Lpz 1869, 107

Vor 1338 Wernhatsdorf, 0—est enedı XIl Herzog TeC. Ray-
nald, Ann ecel. 1338 Hansız 1, 459

( 1338 SINZ- “esterreich
1338 a) Oesterreich. Ann Zwetlenses, I 683

Quellenlıit. be1 Salfeld, 236
1338 *Wolfsberg, Kärnten Böhmer, Fontes Trer. SCermM 1, 431

Pe7rz 1, 053

Mitte T. Toledo. Gorblet, Hıst. ogmatıque, lıt el archeol du
SAaCT de euch., Parıs 1885-806, 1, 483

1361 oımbra. Amador de l0os R10s, 1ıst. de los Judios de Ksp
ortugal, Madrıd 1875-7/6, 1L, DL Anm

1369 * Brüssel. nal 1UTr1S Pontificu (1867) 769 necdotla
cod hagıogr Joh Gielemans, ed hagıo0gr. ollandıanı, Bru-
xelles 1595, 330

1398 rag Pass1o Judaeorum Pragensium bei Paul Lehmann, Paro-
distische Texte, München 1923, S, 36 Leibn1izlus, SCT

BrunsvVvic., Hannoverae 1707 S I1, 1134 Quellenlit.
be1 Salfeld, 307

1399 Krakau. f Raynaldus, Ann 1399 I1l. 27 Monatsschrift esC.
Wiss. Jud 13 (1864) 087

1401 Glogau.T SCr Ter,. Sileslac. X, 18 Brann I1I, 94
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1404 “ Salzburg. Pez Duellius,l Miscellanea, Aug Vın-

€elill 1723-24, II, 130
1408 * Seqgovila. Alfonsus Spina, ILL, GLXXIII Das Jahr be-

riıchtigt ach Grätz, 9 5
1420 *Enns, 0“esterreich Oefele 1, 369 Pe7z IL, 851 Wıa Wert-

heimer, Juden In QOesterreich, LpZ 1542, I6 08 Scherer, 411
Zunz, 48; 348

14929 Maınz Gassel, SO
Vor 1433 Rom-Dijon.; Raynald, Ann 1433 D7 Gallia chriıst.

(1876), S55
1453 * Breslau. SCr Ter. ıles AIIL, 64 Boll Oect A, 467 Brann I

1: 126 Archiv un Osterr. Geschichtsquellen 31
(1864) 03 L: 132

1454 *T hüringen (?) TON 1 hurıngicum Urdini be1 Ulrich,
ammlung Jüd Geschichten .& 9ase 17/68, 04

1477 Passau. Gemeiner, Stadt-Regensburg. Jahrbücher,
Kegensburg 1821, 11L, 603 Oefele I6 101 The Jew En-
cycl VI, 4892

14992 “ Sternberg, Meckl.+ Jahrbücher Ver. mec. Gesch Alt 12
(1547), 207 Westphalen I 426 Zeıtschr. es«cC der
en in eutsc. (1887) 196;: 11 (1888) 309

1510 * Knobloch, Havelland.-; Schriften Ver escC. der
Berlın (1884) DD Forschungen Tanden Preuß
esSC. Lpz 1890, ILL, 1. Hälfte, 59

1514 Hall, Sachsen Die Chroniken der deutschen Städte X  9 401
1566 olen. Kaynald, Ann 1556 S

Diese Tabelle äßt erkennen, VO welchem Zeitpunkte
die Anklagen auitreten
Vor Ende des Jahrhunderts werden La

Hostienschändungen n Derichtet; weder Agobard VON Lyon och
eter VON Uny WwIsSsen davon. In der Yyanzen westgotischen
Gesetzgebung, die doch juden{feindlich ist und Oit VON der
periidia Judaeorum pricht, Ist nıe davon die ede er Cäsarius
VON Meisterbach, der den en NIC unireundlich gyegenübersteht,
och 1Ihomas VON Chantimpre, der sS1e NIC leiden kann, en ihnen
dieses Verbrechen nachgesagt, obwohl SIe viele VOIN Christen
begangenen Hostienifrevel erzählen.

1192 wurden Urc Philipp August alle en AUS seinen
Ländern vertrieben, 1290 mußten sS1e AUSs England We2Q, ber ınter
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all den Vorwürien und Vorwänden werden solche Hostienschän-
dungen nicht erwähnt.

Mitte des Jahrhunderts erließen Gregor 1239),?®) Inno-
CeNz (1244) 24) und Alexander 25) ihre yroßen Talmud-
bullen Sie ordneten daß elInNnem Sabbat während des
(Giottesdienstes alle Talmudmanuskripte Cn  men und VeOeI-
nichtet werden ollten Es WarTr die Zeit der yroßen Autodafes, da

age Karren olcher Bücher verbrannt wurden. Vor-
her en die Päpste den Talmud untersuchen lassen, und

Anklagepunkte wurden zusammengestellt,*®) ber VOoN Hostien-
schändung 1St N1IC die ede

Vereinzelte Fälle VON anderen Verunehrungen des aKra-
mentes werden uch schon irüher berichtet, aber nNıIC VON der
späateren Art SO will Abt Gezo VonNn Tortona (Ende Jahrh.)
die en unter keinen Umständen ZUT Messe zulassen. „Denn
diese verdorbensten und verworiensten er Menschen yvehen 1Ur
darauf AaUSs, die Sakramente herunterzuziehen und den Preis unserer
Erlösung Drofanieren. 66 27)

Aus dem Jahre 1213 wird ein Hostienwunder rzählt, ber anz
anderer Art als die spateren. Innocenz 111 beschreibt in einem
Brieife den Erzbischo{i VOIN ens Eine VON einem Pariser en

2s) Der ext bei du Plessis d’Argentre, Collectio iuLdiciorum
de NOVIS erroribus ..., Lutet Paris. 1724, )I) 153; 146 wird diese Frage AaUS-
führlich erortert.

2A) Potth
25) An den König Von Frankreich: Auferri Tacias libros qui1 almuı vulgariter

appellantur, In quibus continentur CITOTICS Contira HNdem catholicam horribiles
ei intollerabiles lasphemiae CONTrAa Chr ei Mariam evue des 6t
1uU1Ves (1880), 117

26) 247
27) Liber de COTDOTC ei sangzgumme Chriästi 39; 376 390 Auch der

hl.: Radbertus Paschasius (Mitte Jahrh.) haft ıne Erzählung, nach welcher eın
Jude der esse des hl. Bischois SYyTus (3 oder Jahrh.) beiwohnt. Quidam
Judaeus audenter INZTESSUS COTDUS Dominicum SUMECTE CUIMYUEC In sterquilinium
prolicere molitus eist Qui inter turbas fıdelium eucharistiam de INanu pontificis
DercC1IplenNtIumM immundo OTe COTDUS SUSCEDI Dominicum ... Volebat labia
iungere, NO valebat et quası 12N1CUM in OTE DOrtans, immensis toraquebatur
doloribus. rst auf das Giebet des hl Syrus hin E1 CS möglich YeW ESCIHI, ihm die
Hostie aus dem und nehmen. hne ede yehässige Bemerkung berichtet Rad-
bertus dieses Wunder und 1äßt den Juden und viele seiner Gaubensgenossen sich
bekehren De COTDOT.e€ et sangzguine Domini VI, 3’ 120, 1283 Vielleicht
diese Deiden Hostienfrevel die einzigen, die den Juden In den ersten 10 Jahr-
hunderten vorgeworien wurden.
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Zum Unglauben verleitete Dienstmagd hatte bei der Osterkommunion
die Hostie iIm Munde behalten und Hause dem Juden In die
and gegeben Von einem Besucher die Haustüre geruifen,
egie S1e In eine Büchse, in der Pariser Goldmünzen
ach seiner Kückkehr sah alle Goldmünzen in Hostien VeI-
wandelt, daß die VON dem Dienstmädchen mitgebrachte nicht
mehr herausfinden konnte Dieses Wunder brachte viele dazıl, die
Taufife verlangen. Ein Sohn des en konvertierte in Rom und
erza dem Papste dieses wunderbare Ereignis.”®)

Hier 1St die Erzählung den en och N1IC jeindlich:
omm och WwW1e bei dem berühmten Wunder VON 1290

TrTungen eine Verifolgung schließt sich in beiden Fällen NIC
Der eigentliche religiöse beginnt erst Ende des 13 Jahr-
hunderts, In der Iolgenden Zeit In steigendem Maße wachsen.

Die Reihe der tätlichen Hostienschändungen wurde Urc den
Pariser Fall 1290 eröffnet, der ungeheures Auifsehen machte
und 1e nacherzählt wurde, und ach dessen Vorbild INan
manche pätere nklagen bildete.*®)

FEin Blick In die 1sSte gyenugZt, ZUu sehen, WI1e sich die
Anklagen ach 1290 häuifen, HIC in en Ländern gleichmäßig.
Veriolgungen und Vertreibungen wohl überall In dieser Zeit,
ber die Begründung Urc Sakramentsschändungen 1ST aut
bestimmte Gegenden beschränkt Mauptsächlich werden S1e aUus

Von denSüddeutschland, Oesterreich und Steiermark berichtet

og) 216, Ö8J; 4749
29) ıne Ausnahme scheint der Frevel In Belitz 1243 machen, der schon

Yanz in der Art des ariser unders erzählt wird. Daß ıne Hostienschändung
yeglaubt wurde, steht Adus einem Ablaßbriei des Bischois Rutger Von Brandenburg
lest, aber die Juden werden Von ihm noch NIC erwähnt Es kann seIn, daß erst
ıne patere eit SIC als Täter bezeichnete

Zunz In seiner „Synagogalen Poesie des Au egt solche Hostienirevel
schon In das 1d und ‚„Wahrscheinlich Täallt ın ene Zeiten (unter
Heinrich auch die Beschuldigung einen Juden in arls, daß eine bei
ihm verseizte Hostie in siedendes Wasser yeworien  9  * bekannte aul der Folter
alles, WaSs INan wollte und wurde ebendig verbrannt‘‘. Das 1st ein offen-
barer Irrtum;: diese Begebenheit Tallt In das Jahr 1290 Von der Folter und VoNn
Versetzen Ist In den Quellen N1C| die Rede Ebenso unbewiesen 1ST die andere
Sakramentsschändung, die wI1Ie häufig, ohne Quellenangabe In das Jahr
11851 nach Wien verlegt 25) Die Quellen berichten nichts davon.
Alemannia 1882), wird ıne Hostienschändung ın Lauda dus dem Jahr 1202
berichtet. uch das ist Talsch. Wahrscheinlich ist da 1298 1m Anschluß die
zroße Hetze VOIN Rintileisch eine Veriolgung YvyeWwWESCHN
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48 Anklagen der obigén Liste iallen aul diese Länder, aut das
übrige Deutschland (in den heutigen Grenzen). Das stimmt mıit
der 1STe der Hostienwunder, die Urc Nichtchristen veranlaßt
wurden: uch sS1e werden In der weilitaus gyrößeren Anzahl aus
Deutschland und Oesterreich gyemeldet Dagegen stimmt der Ver-
gleich nicht In den heutigen Königreichen Belgien und Niederlande.
Mit Ausnahme VON Brüssel 1369 sind Hostienschändungen urc
en In diesen Ländern nicht bekannt, obwohl gerade Brabant,
Gelderland, Holland und Friesland sehr mirakelireudige Länder

in denen INan uch viele Wunderhostien verehrte, 7 in
Boxtel, Masselt, Merckenrode, Amsterdam, Middelburg, Boxmeer,
Herendal, Bergen, Alkmaar USW. uch die Anklage des rituellen
Kindermordes wurde da aum rthoben Man ann die „Geschie-
denis der en In Nederland“ VoNn Koenen *°) anz UrCcCNh-
blättern, ohne auft diese Verbrechen stoßen In England und
Skandinavien kommen Hostienschändungen Sar nicht VOIL, obwohl
Blutbeschuldigungen und Veriolgungen NIC selten Dem
entspricht, daß uch Hostien-Verbrechen, VON Christen egangen,
NıIC Zzemelde werden. uch In der Schweiz führt dieser Vorwurtf
nie Veriolgungen und Straien, 1Ur sehr selten in talien und
Frankreich.**)

Bevor eine kritische Durchsprache der Anklägeliste möglich
1ST, mussen einige Voriragen behandelt werden.

Wie verschalten sich die en das Sakrament?
In dem berühmten Fall des kleinen Werner*°) VON Oberwesel

(1287) wird berichtet, die en hätten ihn ach der Kommunion
gekreuzigt, mit dem opi ach unten, den eib Christi
erhalten.°°) Das IST ber eine Ausnahme. Ebenso, daß Ss1e die
Hostie selbst tehlen, WIe in Witstock 1257 ast immer
erwerben S1e dieselben Urc auf VON r1Sten, welche S1Ie in der
Kirche stehlen oder bei der Kommunion 1M un behalten und
mit ach Hause nehmen. Die eiztere Art wird NUr: von Frauen

30) Utrecht, 18453
31) Äus Portugal und Spanien Sind in der Liste Nnur wen1ige aufgeführt;

sSind aber noch mehr Orte, denen Hostienschändungen durch Juden
begangen worden sSe1in sollen. Amador de 10s 10S sagtT d. de La Espana
Central ATeCE®e de narracıones analogas, relativas al ] segzuınte siglo.
Die Literatur stand mir nicht ZUrTr Verfügung, das iestzustellen

32) Er IST Dald als Heiliger verehrt worden; sein est auf den April
83) oll Apr IL, 699
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behauptet, besonders VON Dienstmädchen, anz in Uebereinstim-
INUNS mit den VoN Christen verübten Hostienverbrechen.**) Des-
halb findet INan bei den Summisten das Verbot, Dienstboten der
en ZUT n Kommunion zuzulassen.®°)

Gelegefitlich oten Christen selbst den en Hostien und
uchten amı ein Geschäft machen. Ein Beispiel AaUSs dem

Jahrhundert 1st in den Brünner Schöffensprüchen enthalten
Zwei Scholaren hatten irgendwo 1mM Böhmischen l1ler Zzrohe kon-
sekrierte Hostien gyestohlen und Brünner en verkaufen
gyesucht Diese eilten die aCcC heimlich dem Kichter mit, der
die Diebe verhaiten und als Ketzer verbrennen ließ.?°)
elchen Zweck veriolgten die Juden mit diesen Hostienverbrechen ?

Der allzemeine Volksglaube jeß die Verhöhnung Christi und
des christlichen aubens den Bewegegrund sein Die Hostie wird
beschimpit und verspottet, mit essern durchstochen und mit
Füßen gyetreten, und in ihr Christus und die Christen In einer der
ersten Anklagen, Paris 1290, will der Jude, der die Hostie miß-
1andelTt, seinen Glaubensgenossen zeigen, „WI1e umm die Christen
sind, die etwas glauben  L Gelegentlich, in Breslau 1453,

die Juden aul der Folter UuS, S1e hätten die Hostie tehlen
lassen, sehen, ob wirklich ott In ihr gegenwWwartıg sei.‘”)

Daß die en das Sakrament Zauberzwecken gebrauchen,
wird nirgendwo berichtet Sie gyalten ZWAarTr dem olk als Zauberer,
als incantatores®®): abgeschlossen und scheu zurückgezogen, W1e SIe

34) W ar die berühmte Wunderhostie in Augsburg (c VOoNn einer
TrTau VON der Kommunion mit nach Hause und Jahre lang In A
aufbewahrt worden, Ton Marbacense, 1 ’ 169

85) S0 heißt Z. In nem Kommentar Z Summula Raymundi (Parisius
1516, TOol 28) QOuicunaue moOoraniur iudeis, illis 1LON debes dare COTDUS DDomini
qula orte ales inducerentur iudeis, ita auod DOSSeNT illud COTDUS domini
observare et iudeis praesen(ftare, ei 1DS1 Dostea C  3 sStOo sacramento possent
nephas perpetirare, S1ICUT SEDIUS eXpertum est Die Summula ist Von einem Domini-
kaner 1m Jahrh. veriaßt, der Kommentar wohl 1m Jahrh., Von einem
AÄAnonymus.

86) mil Fr Rößler, Deutsche Rechtsdenkmäler auUus Böhmen und Mähren,
rag 1845,

37) Die Verhörprotokolle sSind noch erhalten, Brann I
3s) KRicheri gesta Sennonens. eccl., 2 9 323; Mitte anche

heutigen Schriftsteller behaupten, die Juden hätten konsekrierte Hostien auch als
Pfand Tür Darlehen Ich habe davon nichts In den Quellen gefunden.
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mancherorts lebten, S1Ie ihm unheimlich, und INan traute
ihnen alles Magische und Dämonische Zauberei mit den Sakra-
menten WarTr 1M und Jahrhundert sehr häuflig Viele der
Hostienschändungen, die VON Christen begangen wurden, hatten
diesen Bewegegrund. Man bezauberte damit das Mädchen, das
Inan liebte: INan verzauberte die Menschen, die INan Und
doch wird den Juden dieser Vorwurf der Zauberei nirgendwo
gemacht. Christus- und Christenhaß schien dem Volke WIe den
Gebildeten die Juden ZUMM Frevel dem Sakramente reiben

Was machten die en mit dem Sakrament, WwIe schändeten sie CS,
und welche W under geschahen dabei?

FEiner der ersten und berühmtesten Fälle, der in vielen
Chroniken Tzählt und ber den In späteren Jahrhunderten iel
geschrieben wurde, den INan auch OIt In Miniaturen und Kirchen-
ienstern darstellte, 1ST die Hostienschändung In Paris 290.°°) Weil

ypisch 1St und dieselben Angaben und Wunder immer wieder-
kehren., will ich den rozeßbericht, der uns erhalten IST, anz
wiedergeben Es 1st ein Schreiben des Ofiffizials der bischöilichen
Kurie VON Paris:

„Wir wollen euch berichten, daß ein Pariser Jude VON seiner
christlichen Maxgd 10 libras eine konsekrierte Hostie kaufte ©

Er egte sS1Ie QUT seinen 1SC riet andere Glaubensgenossen herbei
und „Sind die Christen NIC umm, die diese Hostie
<gylaub 'P“ Darauf nahmen S1e Messer, Stilets und andere Instru-
mente, die Hostie zerstören, aber S1e konnten diesen Zweck
N1IC erreichen. Endlich ahm einer VON ihnen eın anz großes
Messer und durchstach die Hostie, woraut S1e sich In Trel Stücke
teilte,*°) und sSolort Jlut herausiloß Darauf bekehrten sich viele.
Außerd_em legten S1Ie die Hostie och In ein Ge{fläß siedenden

89) Neuere Lit Dei Jules Corblet, Histoire.. du sacrement de 1 eUucH., vol.,
Paris 1885-86, IL, 568

40) Die Legende, daß die Hostie gerade In Teile auseinandertällt, 1St. wohl
Im Anschluß die Tractio In der hl esse entstanden, der Priester die
konsekrierte Hostie In Teile zerlegt. UVeber diese Tactio ist 1m viel
geschrieben worden, uınd die Dreiteilung 1St oit Gegenstand mystischer oder alle-
gorischer Deutung SeEWESCH Viele Hostien-Verwandlungen und Blutungen iinden

dieser Stelle der Messe sStia
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Wassers, sS1e aut diese Weise zerstoren Die Hostie aber
verwandelte sich Hre Gottes Krait in Fleisch und Iut Auf
dieses Wunder hin hat sich Johannes, exhibitor praesentium, mIit
seiner JanNzen Familie 7U katholischen Glauben bekehrt
(ieschehen ISt das 1mM Te des I'Igrrn 1290, Auiferstehungstage
des Herrn.“ 41)

uch aps Bonifaz IIl rzählt in einem TIe den Erz-
bischo{i VON ens (1295) den Vorgang Jallz ähnlich.*)

Mit Ausnahme der Verwandlung in blutendes Fleisch”) wieder-
olen sich die andern Wunder, wörtlich, In den Berichten der
iolgenden Jahrhunderte Fast ausnahmslos bluten die HMostien,

MeistensWEn s1e Von en verhöhnt und yemartert werden.
werden NUr einzelne Iropien SIC  ar oder der and der Hostie
wird Dlutig Einigemale, W1e€e in Büren 1337,; fießt Iut heraus wIe

Dasein Bächlein, sodaß eine brunnenartige Vertieiung eNTIStTeEe
Verbrechen In Köttingen 12095 wird VON dem Kegensburger hro-
nisten erhar folgendermaßen beschrieben: Exorta est iama
quedam de Judeis, quod COTDUS dominicum In mortario contuderint
et Sanguls In mMu. quantitate emanaverit.**)

Oit widersteht die Hostie dem Messer oder dem Dolche und
annn nicht durchschnitten oder durchstochen werden, TOLzZdem ber
blutet S1e So in Fürstenfifeld Zzirka 310.*°)

41) LOn Joh de Thilrode (F nach 2 $ 578 Aus diesem Schreil-
ben yeht hervor, daß das Delikt der Hostienschändung damals noch nicht VOT
die Inquisition, sondern VOrT das Forum des Bischois gyehörte

42) Quidam Judaei venerandam eucharistiam cultello Dungentes e aml
Jjerventis caldariam 12n1 SUuDeErDOS1ILamM immiserunt. uae quidem aQuUua
divino miraculo in sanguinem NOSCItLUr IuisSSE CONversa,. Der Papst erlaubte
Ehren uUNSeTIECS Chr ıne Kapelle erbauen. Es 1ST die berühmte chapelle
des Billettes Bullar. Carmelit. I’ 4 9 Die Hostie selbst wurde nach
der Kirche Jean-en-Greve gyebracht egen des großen Pilgerandrangs jeß
S1Ie Charles le Bel 1326 vergrößern; Iheatre des Antiquites de Paris 1639,

605
43) Die Host  1  enwunder VOr 1290 sind iImmer VOIN dieser Verwandlung in

Dlutendes Fleisch begleitet oder das Wunder besteht darin allein. Von 1290
hören diese Berichte auf, gleichgiltig ob sS1e Juden oder Christen anklagen: es

W 1  Tr.d L1UT noch erzählt, daß die Hostie blutet oder daß sich der eucharistische
Wein In Iut wandelt.

44)
45) Pez 1, 957
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Sehr häufig wird das Sakrament In siedendes Wasser oder INSs
Feuer yYeworien der auUT ein Backeisen oder In den Backofen gelegt,
hne daß sich auflöst der verbrennt. So In Konstanz, Deggen-
dorf, Segovia, Passau, Sternberg, Knobloch In Breslau 1453

heraus.
pringt die Mostie, 1INs Feuer geworien, einigemale unversehrt

uch VOoON andern Marterarten 1ST gelegentlich die Kede,
daß die Hostien 1M Mörser zerstampfit (Magna zirka oder
mit en gyetireten werden (Klosterneuburg zirka

Zu och yrößerem DO und ohn werden Sie auft einen
Düngerhaufen der In den or Yyeworien, Köttingen, Coimbra.
Anschließend bekannte Volkssagen wird bei dem Fall In phofen
rzählt, Spinnen hätten ein etz SIe herumgewoben, daß sie
NIC verunreinigt wurden.

och manch andere Wunder gyeschehen ZUr Verherrlichung des
verhöhnten Sakramentes. Von Lichtglanz ist umgeben, oder
erscheint ein Kind, daumengroß wWwI1Ie In NODIOC In Passau 1477
treten außer dem Kinde och ZWeI Tauben und ZWeEe@I Engel aufT, die
AaUS dem Backofen, ın den INan die Hostie Yeworien 6 heraus-
liegen. In Wien zirka 1307 wird die Hostie In ein Faß Yeworien,
und INan hört ann wimmerndes Weinen eines Kindes. In der thü-
ringischen Chronik des dam Ursinus e1

„In diesem re empiinge eiINs Stadtknechts Fraue das heylige
Sakrament, und verkaufte das den uden, die sluzen das mit KRuthen,
da hörten die echter das eine Stimme da rieNe: helifet
Gotte Iso kamen die Burger in das Juden-Haus und sahen die
grohe Schmache Da wurden die en Yyelangen und verbrannt,
wohl Manne und Frauen, darumb ward des Stadtknechts Fraue
mit Zangen und darnach verbran  . 46)

Dieses Klagegeschrei mMotiviert die Entdeckung der Frevler,
der ein Lichtschein verrät s1e, der ber dem Tatort euchtet und
die eute der die Wächter hinführt SO in Belitz, Witstock,
Köttingen, Posen USW.

In Konstanz 1332 pringt die Hostie einer christlichen Magd,
die eben das üdische Haus Detritt, In dem das Verbrechen gyeschieht,

Ml) Bei Joh asp Ulrich, Sammlung Jüdischer Gieschichten ... Basel 17068,;



“

Die Hostienschändungen der Juden 1m Mittelalter 1583

aut den Arm, daß sie schreiend aul die Straße läuft und die
\'Tat berichtet

och manch andere Wunder hat natürlich die Phantasie des
Volkes die Frevler erschrecken oder die Jat ANlS
Licht bringen Der jeh muß WwWIe iestgebannt stehen bleiben,
bis das Sakrament WeZwIr und entilieht, Witstock 1278, Wien
1307 In NODIOC wird anz dunkel den aUer; daß
eine Stunde ang NıIC VON der Stelle ann

All diese Wunder werden NUunNn NıIC etwa NUr bei den Hostien-
schändungen der en berichtet, S1IE Iınden sich ebenso bei diesen
Verbrechen, WeNnNn S1e VON T1ISten egangen werden. Die Hostie
blutet meistens auch 11UT an oder tropienweise, selten ist
ach 300 VON fließendem ute die ede Sie blutet, nicht weil sSIE
verhnohn der yemartert wird das omMm aum VOT sondern
weil S1e unehrerbietig behandelt der Zauberzwecken mißbraucht
wird.

Von dem 1C das die proTianierte oder vergrabene Hostie
umgibt, s1e verherrlichen oder den Frevler entdecken,
iSst oft die ede on der Cisterzienser HMerbert, der in seinem
Liber miraculorum (c viele eucharistische Wunder erzählt,
rwähnt OIt diesen Lichtschein d7) Ebenso Giraldus VON Cambrien

zirka ıIn seiner (Giemma ecclesiastica.*®) In Krakau 1347
werien die Diebe das eia mit den Hostien in einen UmDpI;
Lichter, die Tag und C die Stelle umleuchten, verraten die
Tat.”)

uch daß Schmetterlinge den Ort umfilattern, die Hostie
hingeworien wurde, und Ochsen der Stelle andächtigz knien
(Posen 1ST beiden gemeinsam. Diese Weiterbildung, die dem
eigentlichen (iebiete der Volkssage angehort, seiz erst bei den
Hostienschändungen ach 1400 ein, und uch bei diesen meistens
nicht in gyleichzeitigen od_er den ursprüng_lichen Berichten Die

I7) IIL, 2 9 185, 1370
dH) I! 11; Kerum Britan sCriptores 21, I1
lß) Kaynald, Ann ecol. 1347 3l: ebenso bei Spondanus, Ann. eccl 1347 I1.
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Hostienwunder Von FEttiswil (Schweiz und VoNn
Herendal (Brabant 51) sind VON olchen Sagen umgeben

Diese Hostienschändungen sind NıIC die einzigen nklagen, die
den Juden in Bezug aut die Eucharistie vorgeworien wurden.
Um ber ihre Schuld und Unschuld urteilen können, mussen WIT
uch die andern 1M Mittelalter erhobenen Anklagen durchgehen
Es sind hauptsächlich Iünf. VON den Sanz allgemeinen, daß S1e das
Sakrament verachteten, abgesehen

Sehr häufig wiIird berichtet, daß SIe Kelche, die S1e kauften der
als an nahmen, profaniert hätten Bekanntlich WarTr ihnen VON
jeher verboten, kirchlich YeWwel Gegenstände irgend welcher Art
in ihren Besitz bringen. on 1mM römischen eC WarTr dieses
Verbot enthalten und wurde VON Gregor CGir erneuert.”) Es WAarTr
eines jener Gesetze, die immer wieder gegeben und immer wieder
übertreten wurden. Päpste, Könige, Diözesansynoden, und
Landesrechte en In en Ländern erlassen. Philipp August
VON Frankreich bestimmte In seinem Judenerlaß VON 1219
Item nullus udaeus aCcCcI1pliet In vadium ornamenta ecclesiae.®)

Der Sachsenspiegel (erste Hälite des Jahrh.), in Vehberein-
SUUMMUNZ mit vielen anderen Kechten, rklärt den uden, der
Kelche der SONSTIZE kirchliche Gegenstände als an hat, TÜr
einen jieh und nimmt s1e ihm weg.°*) uch Kabbinersynoden
en verordnet, daß eın Jude Kreuze, Kelche uUSW. kaufen urie,
weil das ZzrohHe elahren bringe.°)

ber TOTZ dieser Gesetze die UVebertretungen immer
zahllos Wenn Geistliche, 1S  OIe, Klöster In Not Yyınzgzen
si1e ZUIN en Hatten sie ein anderes an yeDen, VeI-

50) Der Geschichtsireund 23 (1868), 367/ 1L Piyfier, Der Kanton Luzern
1858, 241

51) Aug Wichmans, Brabantia Mariana irıpartıta, Antverpiae 1632, I1 C

52) Ep f
53) d’Achery, Spicilegium (Nova w! Parisiis 1723), IL, 589
54) ML,
55) Grätz VI, 214 Die Synode Tand ohl nach dem Kreuzzug STa Wie

iINlan zuweilen die Gesetze UmZINg, zZeiIg der q]] des Klosters St Gallen, das
1273 In gzrOßer Not WaTr und Dei einem Zürcher Juden einen sehr wertvollen
Kelch versetizen wollte Da der Jude sagie, dürte einen gygeweihten eiIc nicht
als Piand annehmen, wurde zerbrochen und ihm die Weihe (

Ulrich, Co.g
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etzten S1e kirchliche Grundstücke, Kelche, Kreuze USW. Man ann
AUSs den hebräischen Schriften dieser Zeit die Namen Tast er
kirchlichen Paramente und Gerät_e zusammenstellen.®®)

er der Anklage des verbotenen Kauies wird den en seit
dem Jahrhundert och vorgeworien, S1e hätten die kirchlichen
(O)rnamente und Kelche In wüuüster Weise verhöhnt und verunehrt.
etier VON UnNV Sagzt aepe veracibus VIFrIS audivi, eISs usibus
coelestia Ila adAsSd ad eiusdem Christi nNostrumque dedecus nefandi
1l applicant, quod horrendum est cCogitare et detestandum dicere.°)

Jie Zzrohe Vertreibung AaUSs Frankreich 1182 wurde untier anderm
auch mnı diesem Verbrechen begründet.”®) exande (1258)
SCHNreli In seiner Judenbulle®®) die 1SCHOIe Frankreichs sibi
aliter obligata ei irreverenter TaCcCtan ei in eISs et CUu eIs alla,
DIrO OlOr, cComittunt nepharia UU pudori elatui et audituil SUNtT
horrori dedecerent etlam in prophanis

Nur selten findet INan diese nklagen In Diözesansynoden,
VOon Straßburg 1310 tem Qquod:Calices interdum apud udaeos
obligantur, quedam nefandissima DCTI 1DSOS CTrUuCISs hristi inimi1iCcoOos
dicuntur SSS COMMISSAa ın contumeliam €e1 christianae.®°)

Verhältnismäßig selten reden die Quellen VON zwel anderen
Verbrechen die ucharıstlie Seit Ende des Jahrhunderts
wird jüdischen Weinhändlern nachgesagt, sS1e verunreinigten den
Wein mit ihrem Urin und verkauiten ihn ann den TIStenN ZUum

Gebrauch ür die Messe. Den erhaltenen Berichten zufolge
scheint INan das besonders in Frankreich behauptet en

Prohibeant sacerdotes DeT excommunicatıonem et maxime tem-
DOTC vindemiarum, singulis diebus Dominicis, aliquis T1ISt1anu

56) (iüdemann I7 130
57) 189, 3068.
5e) Rigordus, esta Philippi 11 Augusti Dei Bouquet, 17,
59) Veröffentlicht in der Rev des et iULVES ] (1880) 207 ehr schroff

macht diese Vorwürie anıch Benedikt ‚L11 (Peter V, Luna) In seiner großen Juden-
bulle VON 1415; Döllinger, Beiträge FEr DOIT,, kirch und Kultur-Gesch. der etzten
Jahrh., Regensburg 18063, IL, 305

60) S 13:; Max Sdralek, Die Straßburgzer Diöcesansynoden, Freiburg 1894,
- 101 Erneuert wurde dieser Kanon In der Synode von 1435; Hartzheim, ONC.
erm. V, 220
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retineat apud INarcum vindemiarum *) quem Judaei alcant
aliquo modo, propter am horribilem immunditiam qUuam COIMN-
temptum sacramenti altaris aCciunt ei S] remanseriıt eiur DOTCIS
vel expandant ad ODUS DTO fimo.°)

uch Innocenz I17 verbietet ach Nevers Yerichteten
Briefe (1208) VON den Juden Wein kaufen weil S1IC das este
für sich behalten und NUur den ausgepreßten Jrester den Christen
abgeben 68)

Mit anderen Sakramentsschändung wird und
Jahrhundert das Verbot begründet 64) christliche Ammen halten

Accepimus autem, SChrel Innocenz H1 (1205) die 1SCHNOITe
VON ens und Paris, quod Judaei aCciunt Christianas filiorum SUOTUM
rutrices ei quod 1ON tantum dicere, sed etilam nefandum est CO81-
tare, UuUum die Resurrectionis dominicae as COTDUS
ei SAaNZUINEIM Jesu Christi Contingzit DECTI triduum, antequam COS
actent lac ndere aciunt latrinam.®°)

Dieselbe Begründung <ibt diesem Verbote auch die Provinzial-
synode rag Jahre 1335 88)

Diese Anklage 1St verhältnismäßig selten ebenso WIC CcINe
andere, TE iel ich weiß 1Ur ZUT Zeit der yroßen Leprosen-
veriolgung (1321) Südirankreich rhoben wurde Ein reicher
Jude soll den teuflischen Hat alle Brunnen der Christen vergiften,
gyegeben und die Leprosen diesem Verbrechen angestlite en

e1) Jrester, LNailC de VIiN

62) In den Synodalstat des ariser Bischo{is Odo VvVon Sully (1196—1208),
3 $ 212, Ebenso den Stat der iÖözese Meaux:;: Martene, J hesaurus

OVUS Anecdot.,, Paris LA 901
63) Aliud quUOQUE Draesumunt quod vindemiarum empore uUuVas calcat

Iudaeus lineis Qalıgis calceatus et DUTI1OT1 INeCIO IULXta ritum Iudaeorum XI{ra!
DIO beneplacito SUÖo eil eodem, residuum Toedatum aD relin-
quentes udelibus Christianis QUO interdum Christi conficitur CT a-
mentum 215 1292 3274

oq) Das Verbot 1ST schon alt aber die Begründung WaT Irüher 1ne andere
Neitas est ılt membra Christi serviant membris Antichristi, ONC Tolet

Olit wiederholt Ivo eCTr 08 uch Alexander I1 begrün-
det das Verbot noch mı1t der Gefiahr, der die Ammen und Dienstboten ausgesetzt
sind ihren Glauben verlieren, Jane 9039

65) Decretal Gregors LIt de Judaeis Potth 2565 Aehnlklich
der Summa des Cardinalis Hostiensis (F 1271 de Judaeis, die

damalige kirchliche Judengesetzgebung zusammentaßt
60) Hartzheim, onNc erm 399
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Gefiolterte Aussätzige sagten UuS, daß sS1e uch die Eucharistie bei
der Bereitung des Giftes verwendet hätten Seine Herstellung wird
lolgendermaßen beschrieben: Dixit quod 1ebant de sanguine
humano et urına ei tribus herbis UJuas noluit auUt NeSCIvVIT nominare.
Ponebatur etiam in elIs COTDUS Christi Et CUMmM essent OoOmn1a desic-
cafta, ad pulverem terebantur, quı MISSUS in sacculis igatis
CUMmM aliauo DOoNderoso in DUuTteISs ei TIontibus jactabatur.°)

Wurden diese etzten Verbrechen den Juden LUr vereinzelt _
geschrieben, War häufiger die age, daß S1e das el-
heiligste, WenNnn den Kranken YZeDraC. oder in Prozession
e die Straßen Yzetiragen wurde, ätlich oder mit Worten VeTl-
höhnten Eine solche Verspottung yab Veranlassung der Ver-
olgung In BAS 1389 „Daz UJUamM also, daz ein priester drug daz
heilige sacrament nde SsSo einen christenmenschen berichten
(versehen) nNIit lerre VON der juden YyasSsen, Da wart VON eine juden
ein klein steinchen yeworien ul die monstirancien Daz di
cristen. Da wart ein geruie nde ein geschrei ober di Jjuden, daz
SI smelichen doit bleben 68)

uch in den en des Breslauer Prozesses 1453 wird DehauD-
tet, daß en bei der Fronleichnamsprozession das hl Sakrament
vernohn hätten, und 1eselDe Zeit werden SıIe in der Diözese
Freising dieses Frevels bezichtigt.®)

amı wird seIit der Mitte des Jahrhunderts das Gebot
begründet, daß si1e die Straßen verlassen, sich in ihre Häuser
zurückziehen und Türen und Fenster schließen müssen, WeNnNn in der
he ihrer Wohnungen oder des Ghetto das Allerheiligste vorüber-
eiragen wird.

Vielleicht die erste Verordnung dieser Art 1st aul einer Synode
Wien 1267 erlassen worden: Si CTO sacramentum altaris antie

67) In einer Biograph—ie Johannes’ XII bei Steph aluzius, Vitae Paparum
Merkwür-Avenionens., nouvelle ed Dar ollat, Paris, 1916 f’ L, 133

digerweise ir.d dieser Vorwurt der Sakramentsschändung 1n den <gTroßen Pest-
jahren 1348/49 NIC. erhoben, obwohl sich die Anklage ’ der Brunnenvergiltung
last allen TONıken und Schriften i©ndet

68) Limburger Chronik, Mon erm. hist., Deutsche Chroniken L
69) Hartzheim, ONC., Germ. V, DE Originell ist die Vereinbarung, weiche

1289 zwischen der Stadt Alvarez in Spanien und ihren Juden gyetrolien wurde.
Wenn die Fronleichnamsprozession durch die Stadt ZuIe' darıi sich kein Jude
zeigen; aber S1e soll, NIC. lästig iallen, wieder durch dieselben Straßen
zurückkehren. Amador de los Rios, e A, IL, 553
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domus deierri contigerit, 1Ds1 Judaei, audito sonitu praevio,
intra domus SUas recCiplant eit ienestras et ostia Sua claudant.”°)

uch die Synoden Anse In Südirankreich (1300) 71) und
Würzburg 1407) ”?) en äahnliche Bestimmungen erlassen. In
einer Prozessionsordnung für die Stadt Brandenburg bestimmt
Bischof Dietrich VON Schulenburgz 1372, ut Judei medio empore In
domibus SUlSs SINT reclusi ei hostia domus 1DSorum Judeorum clausa,

In DODulo iideli scandalum aliquod illusione INIMICOorum
CruCiHÄxi generetur.”°)

Ich komme 1UN ZUr rage der Schuld der Nichtschu der
en

Ist der allzemeine Vorwuri der Sakramentsschändung berechtig
In einigen Fällen Sind die Berichte unzuverlässig der aUs

einer späten Zeit, daß eine historische Kontrolle unmöglich ISt,
Trani, phofen, au Andere, Deggendorf, sind 1M

Laufe der Zeit mit So vielen phantastischen Einzelheiten AUuS=-
geschmückt worden, daß INan das Te VO Sagenhaiften N1IC
mehr Trennen ann

Ändere Hostienschändungen, die sich WITFKIIC ereignet aDen,
sind den Juden erst nachträglich vorgeworien worden, die
ursprünglichen Berichte enthalten nichts davon: SO häufig aber,
als üdische Schriftsteller das hinstellen, IST NIC Der Hostien-
Irevel In Brüssel 1369 D B., sSie, sel erst zirka Tre nach-
her den en auifgebürdet worden, gleichzeitige Berichte wüßten
nichts davon. Das 1ST unrichtig Die Untersuchungs-Protokolle
eines bischöflichen Kommissärs Von 1402 sind erhalten, ebenso ein

7o) Mans  %e ONC. 23, 1176
71) 24, 1220
72) Hartzheim, ONC erm V, 11
7s) Kiedel L, S, Il. 201 Die Kitenkongregation hat ebr 1593 bestimmt,

daß die Eucharistie Fronleichnamsiest nicht Urc das CGihetto (per V1as
Hebraeorum) geiragen werden solle: erd Tetamus, Diarium liıturg. en.
morale, Venetiis 1779:; 1L, 321 Das gemeinrechtliche Verbot, den Oster-
agen die Wohnungen nicht verlassen, stammt VoNn Alexander IT., Decret.
Gregors I tit de Jwéaefis
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gleichzeitiger Brief Bischof{fs VonNn Cambrai In beiden Oku-
menten werden die en als ater angegeben.”*)

Von gzrößerer Bedeutung IST die Tast epidemieartige Ausbreitung
der Anklagen ach 1290 Die Durchsicht der Tabelle ZeIZ daß sie
dreimal ZEeITlCc und räumlich ahe beieinanderliegen Von 1294
bis 1312 sSind Süddeutschland und Österreich eunNn olcher
Prozesse In den auigeregtien und Von vielen Krankheiten eim-
gesuchten Jahren häufen sich wiederum die nklagen
uch nde des bis Mitte des Jahrhunderts 1St eiINe Periode
olcher Verfolgungen Wie bDel den Pestepidemien Zeit die
Krankheit breitet sich die Anklage AUS Immer wiederholt sich
1eselbe Geschichte Man iindet irzendwo eiNne blutbeileckte HMostie,
der geht das Gerücht der Kirche Hostien gyestohlen
worden, sSolort werden alle en gyeiangen ihrer
abe beraubt vertrieben der yetÖötet Johann VON Winterthur
rzählt daß zirka 1332 schwäbischen Ehingen CINE CArıistiliche
Frau konsekrierte Hostien Zauberzwecken gyestohlen So{fort
gyerieten die en erdac und wurden unschuldig hin-
vyerichtet 99 SIC Judaei INIMUNECS ei alieni preiato reatiu quamVvis
existerent, deleti SUunt 66

och mehrere dieser nklagen sSind schon Von vorurteilslosen
Zeitgenossen als Verleumdung rkannt worden

uch absichtlicher Betrug mi1t „Wunderhostien“ kam ittel-
er iel VOT Geistliche ärbten Hostien Dlutig efizten SIC ZUTE

Verehrung AaUusSs und Er die reichen Spenden, die das
zulaufende olk yab iel eld Besonders Jahrhundert
wurden eutschlan viele gyefälschte Bluthostien verehrt
die der päpstliche ega 1KOlaus VON Cusa energischen amp
ührte So bestimmte unter Se1INeMIM Vorsitze die Provinzialsynode
VON öln 1452 Similiter S] hostia transiormetur CruentTam Carnem

HEC DOpuloSCH SANZUINEIM apparentem occultetur DeN1tuSs
ostendatur, seducatur, ei quaestuarıus DOoDpulo prohi-
beatur 75)

74) Analecta Pontificii (1867) 769 Koenen, (Gieschiedeni
der Joden Nederland Utrecht 158543

75) Hartzheim, ONC Serm 4106 Um dieselbe eit 1nNe Augsburger
Synode den Zulaut den Dlutigen Hostien verboten, lac Braun Gesch der
Bischöie VOoNl Augsburg, I17 31
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In den Gesta archiepisc. Magdeburgensium 1ST 1433 von einem
Priester die Rede, der In der ähe VOoNn Wittenberg eine kon-
sekrierte Hostie mIit lut bespritzt habe, das olk anzulocken.”®)

Dieser Vorwurf der Fälschung ist alt; wurde schon 1M
Jahrhunder rhoben In ihren theoretischen Erörterungen ber

die Hostienwunder kamen scholastische Theologen daraut
sprechen. So sSagztı Alexander VON ales Huiusmodi aD
ritiones (daß die Hostie in blutendes Fleisch verwandelt wird)
quandoque accidunt humana procuratione, ei oOrte diabolica.””)

Es 1St klar, daß die Geistlichen, welche solche Bluthostien
machten, eine Geschichte erfanden, das ‚„ Wunder““ erklären.
Und Was lag näher als die Juden beschuldigen, denen der allge-
meine Volksglaube Ja solche Frevel zutraute, die ott Urc ein
Wunder ühnte ?

Großes uisehen hat der Betrug in Klosterneuburg 1298
gemacht, ein Geistlicher eiıne selbst gefälschte Bluthos ZUT
Verehrung aussetzte und den erdacCc der Schändung autf die
Juden SC TOtzdem die Fälschung VO bischöflichen nier-
suchungsgericht”®) nachgewiesen wurde, 1e die Hostie doch och

Weil dieser FallJahrzehnte ang ZUT Anbetung ausgesetzt
bezeichnend ISt Tür die Art,; WI1e manche Wunderhostien und uden-
veriolgungen entstanden, will ich den austführlichen Bericht ier-
hersetzen, WIe In dem Schreiben Benedikts XII (1338)
Albrecht VonNn Qesterreich enthalten 1IST. Der Merzog angeiragt,
ob iIinNnan die utende Hostie, die In gezeigtT werde, verehren
solle Der aps mahn ihn sehr ZUT Vorsicht, da Ja In etzter Zeit
mehrere verdächtige a  © In Linz und Wernhatsdorfi, VOTI -
gekommen selen ber die Bluthostie In Neuburg schreibt

Olim In ducatu Austriae In OpDpIdoO Neirmiburc190  BROWE  In den Gesta archiepisc. Magdeburgensium ist 1433 von einem  Priester die Rede, der in der Nähe von Wittenbergz eine kon-  sekrierte Hostie mit Blut bespritzt habe, um das Volk anzulocken.”)  Dieser Vorwurf der Fälschung ist alt; er wurde schon im  13. Jahrhundert erhoben.  In ihren theoretischen Erörterungen über  die Hostienwunder kamen scholastische Theologen darauf zu  sprechen. So sagt Alexander von Hales (* 1245): Huiusmodi appa-  ritiones (daß die Hostie in blutendes Fleisch verwandelt wird)  quandoque accidunt humana procuratione, et forte diabolica.”)  Es ist klar, daß die Geistlichen, welche solche Bluthostien  machten, eine Geschichte erfanden, um das „Wunder‘“ zu erklären.  Und was lag näher als die Juden zu beschuldigen, denen der allge-  meine Volksglaube ja solche Frevel zutraute, die Gott durch ein  Wunder sühnte ?  Großes Aufsehen hat der Betrug in Klosterneuburg 1298  gemacht, wo ein Geistlicher eine selbst gefälschte Bluthostie zur  Verehrung aussetzte und den Verdacht der Schändung auf die  Juden schob. Trotzdem die Fälschung vom bischöflichen Unter-  suchungsgericht”®) nachgewiesen wurde, blieb die Hostie doch noch  Weil dieser Fall so  Jahrzehnte lang zur Anbetung ausgesetzt.  bezeichnend ist für die Art, wie manche Wunderhostien und Juden-  verfolgungen entstanden, will ich den ausführlichen Bericht hier-  hersetzen, wie er in dem Schreiben Benedikts XII. (1338) an  Albrecht von Oesterreich enthalten ist. Der Herzog hatte angefiragt,  ob man die blutende Hostie, die in Pulka gezeigt werde, verehren  solle.  Der Papst mahnt ihn sehr zur Vorsicht, da ja in letzter Zeit  mehrere verdächtige Fälle, z. B. in Linz und Wernhatsdorf, vor-  gekommen seien. Über die Bluthostie in Neuburg schreibt -er:  Olim in ducatu Austriae in oppido Neirmiburch ... quaedam  hostia non consecrata cruore madefacta per quemdam clericum in  ecclesia dicti oppidi posita fuit, qui postmodum in praesentia bonae  memoriae Uveruhardi  episcopi  Pataviensis, ‚praesentibus fide  dignis personis adhuc viventibus, confessus {fuit, se dicto cruore  praefatam hostiam madidasse, ad praesumptionem inducendam,  %) SS. 14,.464.  %IV Ad. 53 maa 28ı  78) Auszüge ‚dieser Verhandlungsprotokolle sind erhalten, Fontes rerum  Austriac. II. Dipl. 28 (Wien 1868), 172 f.quaedam
hostia 1N1ON CONsecCcrata CIUOTEe madeiacta DCI quemdam clericum in
ecclesia ICTI Oppidi DOSITa Iult, Qquıl postmodum In praesentlia bonae
memorilae Uveruhardi ePISCODI Pataviensis, praesentibus fide
digznis personIis uC viventibus, CONTEeSSUS Iuit, 1ICTO CTUOTE
Draefatam hostiam madidasse, ad praesumptionem inducendam,

76) 1 n 464
77) d

78) Auszüge dieser Verhandlungsprotokolle Sind ernalten, Fontes
Austriac. Il ipl (Wien 868), 172
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quod Judäeis contumeliose dehonestata aliter extitisset
Opprobrium Salvatoris: uaC etiam Ccum Christi elDbus DECT ali-
quod temMDOrIS patıum C Corpus Christi adoraretur, demum
vermibus WineIsque SCAaturlens demolita XL DeENITUS et CoOnSsumpta.
OQuam quidam clericus eiusdem ecclesiae SIC consumptam aspiciens
suggestione diabolica DETSUASUS CITOTEIN errorı accumulans, aliam
hostiam 1NON CONSeCratam, CITIUOTEC DCT 1DSUum Intinciam, 10C0 Tac-
dictae hostiae SIC Consumptae minime formidavit, SICUT
postmodum DCT cConiessionem eiusdem clerici, alla perpeftrantis,
XII revelatum: eademque hostia In alterius locum SUDDOSITaA, T
SCI1DSISTL, ad hodiernum 1em Corpus Dominicum

Christi idelibus, huiusmodi raudem ignorantibus, veneratur.”®)
uch diese Mostienschändung stan In den Chroniken als Ver-

brechen der en und hat vielen das en YEeKOSTE „Quo et NNO
aCINUS horrendum udaeis perpetratum inventum est In Neun-
burgo-Forensi CIa Ven Sacramentum, ideo 1nl aDSUMD(I
sunt.““ BO)

1ele nklagen sind ersiCc.  IC eriunden worden, uden-
veriolgungen reC.  ertgen, die ihres ıuıchers oder,
ihr eld erhalten, begonnen worden Es macht tutzig,
wenn iINnan sie. wIe Zzrobe Summen Fürsten und Städte bei olchen
Gelegenheiten teils als „ireiwilliges” Lösegeld, euls Urc gewalt-
SaIle egnahme erhielten. uch das Volk, das die Judenhäuser
tüuürmte und plünderte, hatte seinen Vorteil davon. aung wurden
alle Schulden und Verpflichtungen die jüdischen Gläubiger TÜr
nichtig erklärt SO el in Closeners Straßburger Chronik 1438
‚„WazZ INan den en schuldigz WaZ, daz wart es wetTte, nde
wurdent alle pian und brieie die sS1e hettent ber chulde, wider
gyeben daz bar ul daz S11 hettent, daz NnNam der rot und teiletes
under die antwerz och markzal.“ 81)

79) Raynaldus, 1338 18; Mansiz, l, 458; Vidal, Benoit A, Lettres
1l (1904) 6143 Einen Sranz ÜAhnlichen Briei richtete Benedikt

den Bischo{i von Passan, ihn ZUr Untersuchung des Falles In Pulka aUiZUIOr-
dern

so) Pez IL, 707; I 662
81) Die Chroniken der deutschen Städte, Straßburg, VII (1870), 130

13
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Und Iwinger von Königshoven sagt yanz ichtig von
diesen Straßburger en 9  an werent S11 ar  Z SCWESECH und werent
in die landesherren 11t schuldig YeWESECN, werent S11 11T gebrant
worden.c6 82)

C  on Innocenz diese aDSuc. der Fürsten als Grund
der Verfolgungen angegeben. In seiner Judenschutzbulle den
Erzbischof von Vienne sagt (1247) „mMit Unrecht wirit INan
ihnen VOL, daß SIC Paschaiest mit dem Herzblut eines getöteien
Knaben ine Kommunion feiern.““ Gerade a diesem Tage etwas
Getötetes anzurühren, verbietet ihnen ja inr Gesetz. Diese Anklage
wird Vvoxh den rälaten und Edlen Viennes NUTr erhoben, 99  amı sie
die Güter der u  en ungerecht plündern und rauber_1 können.” 88)

SO ungerecht diese Massenveriolgungen ZTrausam
waren S1e Man macC sich eute nicht mehr leicht einen Begriff
davon; W1e roh die Lynchijustiz des Volkes ber die Gehaßten her-
fiel, wieviele Tausende inr en verloren. Bei der gyroßen Ver-
Tolgung, die 1298 in Röttingen begann und sich ber Süddeutschland
und Österreich ausdehnte, sollen ach dem Straßburger “hronisten
Ellenhard 100.000 gyetötet worden sein.**)

Diese Zahl 1ST natürlich übertrieben, soviel en <yab in
diesen Ländern SaIMmMen NIC. Aber AaUus den jüdischen Memor-
büchern und den christlichen Chroniken sehen WITF, wWwWI1e Turchtbar

Von dem emagogenund STausam doch die Verfolgung Wa  -

82) Jb, (1871), 764 Auch der Konstanzer Kanoniker Heinrich VON
Diessenhoven (+ schreibt: Seva DerseCcutio (1338) cContra Judeos iNSurrexXit
In dyocesi Argentinensi ei Basiliensi, ut Quası qul erant extira predictas
Civitates inira dies necarentur, 1NON ob aliud 151 quod e1s bona temporalia
auferre volebant OCCISOTES Böhmer, Fontes Fe1. (Gjerman. [

83) Oben Anm

84) Anno Domini ut (1298) festo Jacobi apostoli SQUEC ad testum
Mathei apostoli (25 Juli 21 Sept.) persecutio Judeorum CTa est DEr qu  Ca

dam nobilem de Frankonia, Qu1 nominabatur Rintifleusch. Aggregata CODIa hom1-
ILLL Occidit, ut dicitur, centum milia Judeorum, videlicet Judeos existentes in
Erbipoli, Nürenberg Causa IDSOTUM Dersecutionis Tult, quod, ıT dicitur,
COTDUS Domini deliagauerunt ita YTrTaviter, quod Dermı1SsSa Tunt Deo persecutio
Corundem, ei quod eti1am DeCT unıversum r e IIN Iuissent DETSECUTL, S1 dominus
Albertus, Romanorum reX, In reversione a Aquisgrani persecutionem NOn sedas-
set I6 139
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Rintfleisch auigehetzt, kannte die Wuit des Volkes keine (Girenzen
mehr.”)

Immer W AarT. uch die Art der Ermordung und Hinrichtüng., den
Sitten der Zeit enitsprechend, roh und grausam Das e  C das
man In den Synagogen ach dem Seelengedächtnis sprach und das
uns In dem mittelalterlichen Nürnberger Memotbuch erhalten IST;
<Yibt davon eiıne rICc  ige Schilderung, die auch tür die folgenden
Jahrhunderte paßt

‚„‚Gott moöoge gedenkKen, wWwI1Ie E1 der Seele rahams, sa und
Jakobs gyedacht häat, der Seelen er Mitglieder der Gemeindetn,
weiche yetötet, yesSTEINIET, verbranhnt, erdrosselt, vyeschlachtet,
ertränikt: gerade gyehenkt ıund ebDendi£ egraben wurden, weil sSie
ihrem (ilauben den einzIZen ott treul  1eben Weil sS1e dieses
schwere eid erdulde aben,; mOöge Ott ihrter mit en rommen
ännern und Frauen, welche’im Parädiese ruhen, yedenKen Darautf
sprechen WIT * Amen:“

Man egZreIL,; daß <ie’ Oft beifügten „Gott räche‘ ihr Blut.“ 86)
AÄm gyrausamsten und ungerechtesten WAarTr CS, daß Tast immer

nicht die Schuldigen allein, sondern gyleich alle en verhaitet
und gestra wurden. Das WAarTr NIC Nur detr Fall, wenn das olk
1n sSeiner blinden Wut die Judenhäuser stürmte, sondern auch, wenn
INan ein Gerichtsverfahren einleitete Wegen der Hostienschändung
in Brüssel 1369 wurden alle en aUs Brabant und Limbuüurg VCI-

rieben Als In NODIOC 510 ein Höstiendiebstahl yroßes Aut-
sehen machte, wurden en der Mark unter Anklage yestellt
und veriolet.

Daß einem en eine Sakramentsschändung vorgeworien der
nachgewiesen wurde, schien allen, dem sowohl WI1e den
Chronikschreibern, Tun für eine allgemeine Ver{fol-
YUuNg und Bestrafung Naiv sagzt das eine Kegensburger Chronik
„ 1357 ward das Hochwürdig Sacrament Deckendori yeiunden,
das dan die en yemartert hetten, arum wurden die en
verprennt.“ 87)

iıne UVebersicht über die ahl der Öpier In den einzelnen fiem, In denen die
85) In Nürnberg allein wurden 628 umgebracht Salteld, 129 Er oibDt auch

Veriolgung wutete, 165 und 231
86) Salifeld, 20() und 106
87) Oeiele {L, 507
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Sehr oft wartete INan das Gerichtsverfahren Sar NIC ab, und
manche Fürsten und Städte ließen der OIKSWU ireien aurt.

aps enedi XII adelte In seinem Schreiben an Herzog
Albrecht (1328) das anz besonders, praesertim, auod eadem
Caedes Judaeorum, 1UrISs ordine totaliter praeterm1sSSso sine iudicio
terrenae cujuslibet DOTeESTaTIS, impetu VUulgZ1 crudeliter COMMISSAa 88)

Wie In diesem Falle enedi XII und TecCc VON Österreich,
sind auch anderswo Fürsten und Städte tatkräitig Tür ihre en

eingetreten Kaiser TeC hat IN seinen energischen Schutz
verhindert, daß die Verfolgung VOoON 1298 sich och Qaut eltere
Gebiete ausdehnte.“°) ON1Z arl hat in seinem Prager uden-
recCc VON 1254 1M Anschluß Bullen Innocenz’ 111 und Innocenz’
eSUuMMT, daß ein ordentliches Gerichtsverfahren innegehalten
werden müsse; 1ST der Jude unschuldig, muß der anklagende
Christ die entsprechende Straie erhalten.®°)

ber der OolKSWU und der berechnenden eize der Ver-
schuldeten gegenüber blieben solche Edikte 1LUT oft wertloses
Papier Zuweilen, besonders och 1M 11 und Jahrhundert, ieß
INan den Veriolgten die Wahl zwischen Tod und Taufe So in Blois
1171 bei der Anklage des rituellen Kindermordes. „Cuius sceleris
COoONvict1i Theobaldo Comite Carnotensi traduntur 12N1,
EXCEDUS 1S qul em christianam recipere voluerant.‘‘ °*)

In den meisten Fällen sSind die en ihrem (ilauben ireu g—
blieben Christliche Schriftsteller en OIt den Mut und die
Freudigkei bewundert, mit der sS1e In den Tod Yıngzen Der Lüt-
ticher Kanonikus Jean le Bel (F sagzt VON denjenigen, welche
1348/49 VonNn den eiblern wütend veriolg wurden: 5 aloient
morir tOUS dansans el chantans loyeusement ilz

88) Raynaldus, Ann 135385
89) Ein schönes Beispiel Von Gerechtigkeitssinn haben Dei dieser grohben

Veriolgung die Bürger VOIlN Regensburg yegeben: Cives tamen Ratisponenses
S13}  z volentes honorare Civlitatem, 1DSOS Judeos absaue iudicio OCCIdi ei destruil
veiuerunft, centes quod voluntati dei Judeorum interiectione nollent resistere,
seti expectare donec de NOC quod hec vindicta esse domino e1s neret mal0r
ides LEt SIC Judei Katisponenses 1C€e: CUIT multa dificultate hodie jncen-dium evaserunt. 17, 597

90) Emil FT Rößler, Deutsche Rechtsdenkmäler Adus Böhmen und ähren, I
Tag 1845,

91) Chronicon Nicolai Jriveti: d’ Achery, Spicilegium IIL, S57
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V  n A M  ;«a  T  $  E PE M DE  7  d  /  Die H6stienschändungen der Juden im Mittelalter  195  alassent aux noces.”) Auch aus den Worten des Dominikaners  Heinrich von Herford (T 1370) spricht Staunen über diesen Glaubens-  mut. Ad mortem quoque leti et coreas ducentes properabant, primo  parvulos, post feminas, post se ipsos incendio tradentes, ne humana  fragilitate per eos quidquam contra iudaismum ageretur.®)  Und die Juden selbst lasen im Mittelalter bei ihren Gedächtnis-  feiern in Ehrfurcht die Namen der Ermordeten und sahen in ihrem  Tod einen Beweis ihrer Unschuld. Und mit Recht.  Schließlich  stirbt man nicht für Kindermord, Hostienschändung oder Brunnen-  vergiftung.  Stellen wir uns zum Schluß die Frage: Ist der Vorwurf‘ der  Hostienschändung berechtigt? Sind die Juden, so. wie das Mittel-  alter es meinte, in ih  wortlich ?  rer Gesamtheit für diese Verbrechen verant-  Man kann nur sagen: nein. Es ist hier einer jener Fälle, wo ein  ganzes Volk für Verbrechen einzelner und für Stammessünden ganz  anderer Art büßen mußte.  Verhöhnungen und Schändungen sind gewiß vorgékommen‚  mehr als jüdische Schriftsteller wahr haben wollen.  Unmöglich  können all diese Vorwürfe nur haßerfüllte Verleumdungen Ssein.  All den Berichten gleichzeitiger Quellen kann nicht alle Wahrheit  abgesprochen werden, ohne überhaupt auf die Möglichkeit, aus ihnen  etwas zu beweisen, ganz zu verzichten.  Der alte Haß gegen den Gekreuzigten war auch in den mittel-  alterlichen Juden lebendig. Oit verfolgt und unterdrückt, mit Ver-  achtung in ihr Ghetto zurückgedrängt, wuchs er noch leidenschaft-  licher an, gaben sie sich ihrem Glauben noch inbrünstiger hin; ihre  Wut mochte sie oft die Fäuste ballen lassen gegen die Anhänger  des verworfenen Messias.  Wo ihr seit Jahrhunderten aufgestauter  Haß sich nicht in Unterdrückung der Christen Luft machen konnte,  mögen ihn einzelne auch gegen das Kreuz und :‚die Sakramente  entladen haben.  Aber diese Aeußerungen des Hasses sind Ver-  brechen einzelner;  man hätte die Schuldigen strafen und nicht das  ganze Volk damit belasten sollen. Aber dem Haß der Juden ant-  92) P, Fredericqa, Corpus docum. inquisitionis haeret. pravitatis Neerlandicae,  Gent - ’s Gravenhage 1889 £., II n. 74.  %) Liber de rebus memorabilibus sive chronicon Henrici de Hervordia, ed. Aug.  Potthast, Göttingae 1859, p. 280.Die H6stienschändungen der Juden 1m Mittelalter 195

alassent AUX noces.®?) uch AUS den Worten des Dominikaners
Heinrich VoN Herford pricht Staunen ber diesen aubens-
mut mortem JUOQUE eti et COTreas ducentes properabant, Dr1moO
parvulos, DOST Teminas, DOST 1DSOS incendio tradentes, humana
Iragilitate DeT eOS Qquıidquam Contfra iudaismum ageretur.®®)

Und die en selbst lasen 1im Mittelalter bei ihren (Giedächtnis-
Teiern in Ehriurcht die Namen der Ermordeten und sahen In ihrem
Tod einen Beweis ihrer NSCHAU Und mIit ec Schließlic
stirbt INan NIC TÜr Kindermord, Mostienschändung oder Brunnen-
vergiftung

Stellen WIT unNns ZU Schluß die rage Ist der Vorwurf der
Hostienschändung Derec  1& Sind die uden, WIe das ittel-
er meinte, in ih
WOTIC ICI Gesamtheit TÜr diese Verbrechen verant-

Man ann LLUT ein Es 1ST J]er einer jener a  € ein
ZanlzesSs olk für Verbrechen einzelner und TUr Stammessünden anz
anderer AÄArt en mu

Verhöhnungen und Schändungen sind SECWI1I vorgékommen‚
mehr als udısche Schriftsteller wahr en wollen Unmöglich
können all diese Vorwürie O0Rr haßerfüllte Verleumdungen sSein.
AIl den Berichten gleichzeitiger OQuellen annn NIC alle anrheı
abgesprochen werden, hne überhaupt aut die Möglichkeit, AaUus ihnen
eIWAaSs beweisen, Zyanz verzichten.

Der alte Haß den Gekreuzigten WAar uch in den mittel-
alterlichen Juden ebendig ()it veriolg und unterdrückt, mi Ver-
achtung In ihr (ihetto zurückgedrängt, wıuchs och leidenschaf{it-
licher gyaben S1Ee sich ihrem Glauben och inbrünstiger hin: ihre
Wut mochte S1Ie OTT die Fäuste ballen lassen die Anhänger
des verworienen essias. Wo ihr seIt Jahrhunderten auigestauter
Haß sich NIC In Unterdrückung der Christen ufit machen konnte,
mögen ihn einzelne uch das Kreuz und die Sakramente
entladen en ber diese Aeußerungen des Hasses sind Ver-
brechen einzelner: IiNan die Schuldigen traien und NIC das

olk amı elasten sollen ber dem Haß der en ant-

92) Frederica, COorpus docum. INQUISILONIS haeret pravIitatis Neerlandicae,
(ient Gravenhage 1889 R 11

93) lLiber de rehbus memorabilibus SIVe chronicon enrici de Mervordia, ed Aug
astl, Göttingae 1859, 280
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worteite der Haß der risten ;: der eine entzündete und tärkte
den andern.

In immer steigendem Maße veriolgte INan die uden; immer
wurden alle beschuldigt und bestrafit uch dieser HMaß, den Hohe
und ledrıge eilten, War maßlos und unchristlich

Durch die Wallfahrten den Wunderhostien, urc. die Bilder
In den Kirchen, welche die Tat darstellten, Uurc die Predigten,
welche den Pilgern gehalten wurden, 1Sst C iImmer wieder entfacht
worden, OTft SCWID, hne daß INan es wollte Zusammen mit den
Greueltaten Kruzifixe, CNristiliche Kinder wurden diese
Mostienschändungen in den gelesensten Schriften des Mittelalters
rzählt, VON den Predigern als Beispiele gyebraucht, In den Speise-
sälen der önche und Nonnen iImmer von vorgelesen, und
sSschalten eiıne tmosphäre der Abneigung und Feindschait, die aut
FEntladung wartete uınd drängte Es gzenuüugte der 1m Mittelalter
Oft gyehörte Ruft „Blut 1e aUS einem Kreuz, aUSs einer Hostie”,

die en mit dem Frevel elasten
Dazu kamen och wirtschaitliche (Giründe des Hasses, die iel

berechtigte als die religiösen. Ihr Hauptverbrechen,
Verbrechen der mittelalterlichen en Wal der Wucher, ber den
CHristliche und üdische Quellen Oft klagzen Seit den Kreuzzügen
VON den Christen, die selbst Kaufleute wurden und ihnen den TOBß-
handel abnahmen, In die Geldgeschäfte gedrangT, machten s1e
daraus Wuchergeschäfte. (jeiz und Grausamkeit ihre
Schuldner wurden ihnen selbstverständlich Wo sS1e eld besaßen
und Pfänder °*) der Keichen, hatten sS1e die aCcC und gegenüber
dem christlichen olk vielfach auch die höhere Bildung Das
machte SIEe übermütig und hochfahren Wie Closener In seiner
Chronik die Straßburger en (1349) schildert, werden S1Ie viel-
Tach SCWESCH sein: ’  eru jeßent sich die en (verließen sich
aul ihr eld und die Schutzbrieie des Rates) uınd wurdent Iso
hochtragendes mutes, daz 711 nıemanne wollent vorgeben, und WerTr
mıit In unde, der un ume mit in uberein kummen.
Darumbe wurden S11 verhasset VON meneglichen 6& 95)

04) Schon Im Jahrh. nahmen s1ie als an den doppelten Wert des Gelie-
henen. Der konvertierte ermann VO  —_ Köln, Sspäater Prämonstratenser in Kap-
penberg, nennt das iıne not1Issıma Judaeorum consuetudo; 170, S08

95) Die Chroniken der deutschen Städte, Straßburg, VIIIL, 1870, 120
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uch Honorius klagte 1286 ber die Frechheit der englischen
uden, die Sabbat die TISten In ihre Synagogen ziehen und
Proselyten machen suchten.®‘) In vielen päpstlichen Bullen 1st
VON ihrem Wucher uınd VON ihrem Hochmut die ede

Sprichwörter zyıingen die VOT der Ausbeutungssucht, uCcC
uıund Hinterlist der en warnten. Oifit zitiert wurde ein Wort
Innocenz’ IL., das eın Volkssprichwort (vulgare proverbium)
nennt und das die ImMmung des Volkes wiedergibt „Der Jude
1St seinem ast wI1Ie ein Feuer 1mM Busen, eine Maunus 1mM Sack, eine

7ScChlange als
So gehen die en Urc die ittelalterliche Welt, verachtet,

veri0lgT, gyehaßt elaste miıt der en Schuld, den eigenen essias
verworien aben, sie den Gläubigen jener Zeit ein Greuel.
uch die Frommen und uten unter ihnen, deren sehr viele yaD,
irugen mit der tragischen Schuld. Die Stammessünden des
(Gijeizes und Wuchers, Urc die Unterdrückung verstärkt, en
den dumpien Grolil des Mittelalters ZU Haß entiac

Sie en jiel gesündigt, und iel Ist ihnen gesündigt worden.

96) Raynaldus, Ann 1286 2 9 Pott! 22541
97) ecret. Grexgorlii IX, ut de Judaeis Ü Omnis udaeus hospiti SUO

est 12N1S In SINU, INUS in DeTa et eIDCNS in ZTEeMI1O.


